
gesellschaftlichen und relıg1ösen Würden bekleideten.
Vorwéfl Genau dies 1st CS, W 2s Paulus begriffen hatte mıt seiner

Umkehrung der Problematik des Pharısäers, die nicht
Jacques Pohier / Diıetmar Mieth weniger gewichtig 1st als die Umkehrung, die 1ın der

Rechtfertigung durch den Glauben oder 1m Geschenk-
charakter des Heıls lıegt (was aber sSamıt un:! sonders(sottes Würde kommt ZU
hervorgeht Aaus$s derselben Umkehrung hınsıchtlich derZuge durch die Würde der Gottesbeziehung): «Ma 21Dt nıcht mehr Juden un:!
Griechen, Sklaven und Freıe, Mann un! Frau DennNichtgewürdigten ıhr alle se1ıd eıner ın Christus Jesus.» (Gal D 28.)

Deswegen 1sSt die Wuürde der Miı£ßachteten nıcht eın
Seılt einıger eıt hat INan begonnen, 1m Plural VO  D} zweıtrangıger Punkt der christlichen Moral, un! die
Theologien des Neuen Testaments, Ja selbst VO  } Chri- Tatsache, daß die Wuürde (sottes ZuU Zuge kommt
stologien des Neuen Testaments sprechen. Damıt durch die Würde der Nıichtgewürdigten, 1sSt nıcht eın
soll darauf hingewiesen werden, daß hıer nNnter- zweıtrangıger Punkt der Offenbarung (Gottes durch
schiedliche Akzentsetzungen, Ja 192 auseinander- un:! in Jesus Christus. Ebenso andelt sıch dabei
strebende Grundrichtungen o1bt. Unter den verschie- nıcht einen zweıtrangıgen Punkt tür die Treue der
denen Punkten, 1in denen diese Theologien und Chri- Christen gegenüber ıhrem Herrn. Es geht dabeji viel-
stologien miıteinander übereinstiımmen, 1bt eınen, mehr eiınen ganz entscheidenden Punkt für die
der bedeutsamer ISt; als eınen Aspekt des Beurteilung der Glaubwürdigkeit, mMIt der die (Ge:
Dienstes un:! des Verhaltens Jesu betrifft, der ebenso meıinschaft der Gläubigen un! mMıiıt der die Kırche sıch
verwirrend für seine Jünger WI1e für die ıhm Übelwol- VO Geıst ıhres Herrn leiten aßt un:! wiıirklich ıhren
lenden WAal: Es andelt sıch dabei die Art un Weg in seiner Gefolgschaft geht
VWeıse, w1e Jesus diejenigen Männer un:! Frauen be- ber al dies kann INan sıch leicht einıgen, Wenn

handelte, denen die bürgerliche un:! relig1öse Gemeıin- bloße Grundsatzerklärungen auf dem Papıer oder
schaft, die auch die seine WAal, nıcht die Würde uer- auf der Rednertribüne geht Im tatsächlichen Verhal-
kannte, welche ertorderlich sel, eın Recht auf ten aber widersetzen siıch alle wırtschaftlichen, kultu-
(sottes eıl un! aut die Beachtung durch den VO  e ıhm rellen, soz1ıalen un:! oft OB relig1ösen Mechanısmen
Gesandten haben der Anerkennung der Wuürde der Nichtgewürdigten.

Das Verhalten Jesu gegenüber den Sündern un: a ]] Dıie ersten gesellschaftlichen Ränge sınd wohlbe-
denen, welche die Gesellschaft un! die Religion VeEeI- wacht, un:! dort können nıcht sehr viele Menschen
warftfen oder den Rand drängten, hat ıhm die einen Platz finden Jesus Christus 1n diesem Punkte
Ablehnung all derer eingebracht, die sıch als die tolgen, bedeutet dıe Verpilichtung, alle Miächte
Inhaber der sıttlıchen, bürgerlichen un:« relıg1ösen dieser Welt kämpfen 1mM johanneischen un! 1mM
Würde betrachteten un:! auts kleinlichste über deren pauliınischen Sınne dieses Ausdrucks:; und bisweilen
Respektierung wachten. Da{fß Jesus denen den ersten auch, dabei den Tod auf sıch nehmen, W1e Jesus
Rang einräumen wollte, die höchstens eın Anrecht auf iun mußte. Wo stehen WIr Christen, oder stehen
den etzten Rang hatten, wurde ıne der Ursachen WIr Kırchen in diesem Punkte, dem vorbeızuleben
dafür, daß INa  } ıh: Tode gebracht hat Denn dies bedeutet, den Namen Jesu vergeblich anzuruten?
Wr ebenso gotteslästerlich WwW1e das, W 4S über Gott Die Zielsetzung dieser Nummer VO  - I

LIUM 1sSt nıcht, über diesen Punkt ıne Diskussionselbst Sagte.
Tatsächlich Wr das Verhalten Jesu gegenüber den eröffnen oder ıne Bilanz autzumachen. Das Studium

Mißachteten nıcht blofß iıne Sache außergewöhnlicher VO  3 ZWanzıg Jahrhunderten christlicher Geschichte
Großzügigkeit oder Phılanthropie, sondern Jesus würde hıer eın sehr bunt ZUSAMMECNSHCSETIZLES Bıld VO  w}
wollte VOT allem anderen aufgrund dessen, W as seın treuen un:! ungetr euen Verhaltensweisen Zzutage tör-
Gott tüur ıhn bedeutete, daß die Armen und die Sünder dern. Dasselbe wuürde gelten tfür das Verhalten der
eın Recht auf die Würde hätten, die seın Vater iıhnen Kırchen VO  e} heute. Unser Ziel aber 1St von unmıttel-
zuerkannte. Für Jesus kam die Würde seines Vaters barerer Art der Bereitwilligkeit der Gläubigen, in
ZUuU Zuge durch die Würde der Mißachteten, denen diesem Punkte Aaus demselben Geıst WwW1e ıhr Herr
INan keine Würde zuerkannte. (senau dies 1St CS W 45 leben, LCUEC Kratt und helleres Licht Zzur Orıientierung
ihm nıcht verziehen wurde von denen, die ımmer den geben.
Anspruch erhoben, schon länger über Gott un: den Es gilt aber, sıch in dieser Sache VOTL eıner gefährli-
Menschen Bescheid wiıssen, weıl s1e die höchsten chen Falle hüten. Wıe Bischof Francısco Claver ın
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seinem Beitrag sehr nachdrücklich aufzeigt, spricht er Beitrag über das Christentum und die auf eın
man von der Würde der Nichtgewürdigten oft S als Kastensystem gegründeten Gesellschaften 1st DC-
handle siıch dabei 9 W as s$1e noch nicht schrieben VO einem in einem solchen System gebore-
haben un:! Wa 11an ıhnen geben mMUuSsSe. Demzufolge nen Inder, Mariasusaı Dhavamony. Der über das
käme dann eindeutigerweıse denen, die schon 1mM Verhalten der reichen westlichen Gesellschaften Des
Besıtz dieser Würde sind, die Verpilichtung Z diese genüber den Einwanderern 1St geschrieben VO Wwe1l
barmherzig mıiıt denen teiılen, die s1e noch nıcht Einwanderern, Gianfausto Rosaolı un:! Lydio Toması,
haben Nun 1St aber dıe Würde der Nıichtgewürdigten dıe sıch derzeit mıt diesem Problem befassen, wıe
ım Christentum gerade nıcht solcher Art Denn die sıch darstellt‘ ın dem reichsten christlichen Land, dasX  ä‘1 Würde, die hier gemeınt ist, haben s$1e schon. Und sowohl reichsten 1St materiellen Guütern w1e

d“ ZWar de Jure. Grundsätzlıch. der besser gesagtl: Von Einwanderern: den Vereinigten Staaten VO Amerika.
Gott her Fben weıl Gott Gott ist, w1ıe tatsächlich Und der Beıtrag über die Beziehung zwischen «würdi-

ist, besitzen die Nichtgewürdigten jene Würde, die n un «mißachteten» Kirchen 1St geschrieben VO

Gott ihnen zuerkennt. Es o1Dt nıchts, W 2asSs 111all ıhnen einem SS OE Chrısten, Meıiınrad Hebga.
YTSLT geben müßte, un:‘ diejenigen, die sıch 1mM Besıtz Dıiese epistemologische Notwendigkeit aber be-
von Würde glauben, haben ıhnen nıchts geben. schränkt sıch nıcht auf die Artikel, mıiıt denen WIr
Statt dessen mussen s$1e alles ankämpfen, W 4a5 einıge Aspekte der heutigen christlichen Praxıs hın-
sıch in ıhnen selbst un: in ihrem Umkreıs dagegen siıchtlich des paulınıschen Grundsatzes «weder Jude
sträubt, ıhnen die Würde zuzuerkennen, die s1ıe iıhnen noch Grieche, weder Sklave noch Freıer, weder Mann

noch Frau» darstellen wollten. Dıiese selbe epıstemo-bisher abgesprochen haben Ihre Aufgabe 1st nıcht,
den Mißachteten hre Würde geben, sondern S$1e logische Notwendigket drängt sıch auch aut tfür die
ıhnen zuzuerkennen, s$1e Worte kommen lassen, scheinbar eın hıstorıschen, exegetischen oder theore-
ıhr die Tür öffnen un: ihr dienen. tischen Beıträge. Denn Inan spricht über diese Dinge

Daraus folgt, daß IMNan, dıe rage der Würde der nıcht auf dieselbe Art un! VWeıise, Je nach dem, auf
welcher Seıte der Schranke INa  } siıch befindet, auf derMiıßachteten theologisch behandeln, iıne epistemo-

logische Entscheidung treffen mudfßs, die VO  > der urel- einen oder der anderen. Und auch hıer haben wır
gensten Natur des Gegenstandes her zwıngend gefOr- wıeder den Autoren den Vorzug geben wollen, die
dert wiırd. Nicht diejenıgen, die als die Würdigsten sıch auf die ıne oder andere Weıse auf derselben Seıte
gelten, sınd CS, die INa darum bıtten muß, dieses betinden WwWI1e die Nichtgewürdigten, über die S1Een  “c’  M  r  8  ND  n  en  an  x  (  3.{  An  Ba  En  I  VORWOR  n  &s  «:_sejn2:in Beitrag seßr na(:hdrücklich aufzeigt, spricht  Der i3éitrag über.das Chfisientuml u4'nd die auf ein  S  man von der Würde der Nichtgewürdigten oft so, als  Kastensystem gegründeten Gesellschaften ist ge-  handle es sich dabei um etwas, was sie noch nicht  schrieben von einem in einem solchen System gebore-  haben und was man ihnen geben müsse. Demzufolge  nen Inder, Mariasusai Dhavamony. Der über das  käme dann eindeutigerweise denen, die schon im  Verhalten der reichen westlichen Gesellschaften ge-  Besitz dieser Würde sind, die Verpflichtung zu, diese  genüber den Einwanderern ist geschrieben von zwei  barmherzig mit denen zu teilen, die sie noch nicht  Einwanderern, Gianfausto Rosoli und Lydio Tomasi,  haben. Nun ist aber die Würde der Nichtgewürdigten  die sich derzeit mit diesem Problem befassen, wie es  im Christentum gerade nicht solcher Art. Denn die  sich darstellt‘ in dem reichsten christlichen Land, das  ä  Würde, die hier gemeint ist, haben sie schon. Und  sowohl am reichsten ist an materiellen Gütern wie an  Ea  zwar de jure. Grundsätzlich. Oder besser gesagt: Von  Einwanderern: den Vereinigten Staaten von Amerika.  Gott her. Eben weil Gott so Gott ist, wie er tatsächlich  Und der Beitrag über die Beziehung zwischen «würdi-  _ ist, besitzen die Nichtgewürdigten jene Würde, die  gen» und «mißachteten» Kirchen ist geschrieben von  _ Gott ihnen zuerkennt. Es gibt nichts, was man ihnen  einem afrikanischen Christen, Meinrad Hebga.  erst geben müßte, und diejenigen, die sich im Besitz  Diese epistemologische Notwendigkeit aber be-  /  von Würde glauben, haben ihnen nichts zu geben.  schränkt sich nicht auf die Artikel, mit denen wir  _ Statt dessen müssen sie gegen alles ankämpfen, was  einige Aspekte der heutigen christlichen Praxis hin-  sich in ihnen selbst und in ihrem Umkreis dagegen  sichtlich des paulinischen Grundsatzes «weder Jude  sträubt, ihnen die Würde zuzuerkennen, die sie ihnen  noch Grieche, weder Sklave noch Freier, weder Mann  noch Frau» darstellen wollten. Diese selbe epistemo-  _ bisher abgesprochen haben. Ihre Aufgabe ist nicht,  ‚ den Mißachteten ihre Würde zu geben, sondern sie  logische Notwendigket drängt sich auch auf für die  __ ihnen zuzuerkennen, sie zu Worte kommen zu lassen,  scheinbar rein historischen, exegetischen oder theore-  ihr die Tür zu öffnen und ihr zu dienen.  tischen Beiträge. Denn man spricht über diese Dinge  Daraus folgt, daß man, um die Frage der Würde der  nicht auf dieselbe Art und Weise, je nach dem,’ auf  welcher Seite der Schranke man sich befindet, auf der  Mißachteten theologisch zu behandeln, eine epistemo-  _ Jogische Entscheidung treffen muß, die von der urei-  einen oder der anderen. Und auch hier haben . wir  _ gensten Natur des Gegenstandes her zwingend gefor-  wieder den Autoren den Vorzug geben wollen, die  dert wird. Nicht diejenigen, die als die Würdigsten  sich auf die eine oder andere Weise auf derselben Seite  3 gelten, sind es, die man darum bitten muß, dieses  befinden wie die Nichtgewürdigten, über die sie zu  __ Thema zu behandeln, sondern diejenigen, welche auf  sprechen hatten.  _ die eineoder die andere Art zur Welt der Mißachteten,  Der Beitrag über das Verhalten des mittelalterlichen  _ denen man ihre Würde nicht zuerkennt, gehören. Wir  Christentums gegenüber den Juden ist nicht von einem  haben also angestrebt, daß in jedem Falle, in dem das  Christen geschrieben, sondern von einem Juden,  möglich war, die verschiedenen Beiträge dieses Heftes  Bernhard Blumenkranz, dessen wissenschaftliche  von Autoren der jeweils betroffenen Kategorie ge-  Fachkompetenz übrigens international anerkannt ist.  schrieben würden.  Der Aufsatz über das Verhalten der Christen gegen-  Der Beitrag über die Kirche und die Armen in  über den «Wilden» während der Kolonisierung Ame-  _ Lateinamerika ist geschrieben von einem Südamerika-  rikas ist geschrieben von einem Argentinier, der eben-  ner, den die Armen dieses Kontinentes als ihren  falls wohlbekannt ist für seine wissenschaftliche Kom-  — Bruder betrachten, und wir sind glücklich und stolz,  petenz wie für sein Engagement in der Theologie der  daß es sich dabei um einen Bischof, Leonidas Proano,  Befreiung und ihrer Praxis: Enrique Dussel.  Niemand wird Charles Pietri Vorwürfe deswegen  __ handelt. Der Beitrag über das Verhältnis der Kirche zu  ; den Frauen ist von einer Frau, Donna Singles, ge-  machen, daß er kein Sklave aus der Zeit der Antike ist,  _schrieben. Der Aufsatz über das Verhalten der christli-  aber niemand wird auch bestreiten können, daß wir —  _ chen Gemeinschaften gegenüber ethnischen Minder-  in Ermangelung eines antiken Sklaven — keinen kom-  __ heiten ist geschrieben von einem Mitglied einer ethni-  petenteren Spezialisten finden konnten, um über das  schen Minderheit der Philippinen, deren Angehörige  Verhalten der antiken Christenheit gegenüber der  bis hin zur Verfolgung einen Kampf zu bestehen haben  Sklaverei zu schreiben. Was den Beitrag über das  __ gegen eine - gleichwohl katholische - Mehrheit, damit  Verhalten Jesu gegenüber den Armen und Deklassier-  die Würde dieser «Stämme» anerkannt werde; auch in  ten und dessen grundlegenden Charakter für die  A  diesem Falle sind wir als Christen glücklich und stolz,  christliche Sittlichkeit betrifft, so sind wir glücklich  ‚daß es sich dabei um einen Bischof, Francisco Claver,  und stolz, daß dieser geschrieben wurde von Jon  Sobrino, einem Exegeten aus einem Land, in dem die  N han(?elt.  622Thema behandeln, sondern diejenigen, welche auf sprechen hatten.
die iıne oder die andere ArtZWelt der Miıßachteten, Der Beitrag über das Vebhalten des muittelalterlichen
denen InNnan ıhre Würde nıcht zuerkennt, gehören. Wır Christentums gegenüber den Juden 1st nıcht VO  S einem
haben also angestrebt, da{fß 1n jedem Falle, in dem das Christen geschrieben, sondern VO  — einem Juden,
möglıch Waäl, die verschiedenen Beiträge dieses Hefttes Bernhard Blumenkranz, dessen wıssenschaftliche
VO  - Autoren der jeweıls Detroffenen Kategorie C Fachkompetenz übrigens international anerkannt 1St.
schrieben würden. WDer Aufsatz öber das Verhalten der Christen Jds

Der Beıtrag über dıe Kırche und die Armen in über den «Wıilden» während der Kolonisierung Ame-
Lateinamerika 1St geschrieben VO  z einem Suüudamerika- rikas 1st geschrieben VO  —$ einem Argentinıer, der eben-
NCTI, den die AÄArmen dieses Kontinentes als iıhren £alls wohlbekannt 1st für seine wissenschaftliche Kom-
Bruder betrachten, un! WIr sınd ylücklıch un! stolz, petenz wI1e für seın ngagement in der Theologie der
da{f sıch dabej eınen Bischof, Leonidas Proano, Befreiung un ihrer Praxıs: Enrique Dussel.

Nıemand wiırd Charles Pietri Vorwürte deswegenandelt. Der Beıitrag über das Verhältnis der Kırche
den Frauen 1st VO  - einer Frau, Donna Sıngles, BC- machen, daß keıin Sklave AusS der eıt der Antike ist,
schrieben. Der Aufsatz über das Verhalten der christli- aber nıemand wird auch bestreiten können, daß WIr
chen Gemeinschaften gegenüber ethnıschen Mınder- 1n Ermangelung eınes antıken Sklaven keinen kom-
heiten 1St geschrieben VO  a einem Mitglied einer ethni- petenteren Spezıalısten finden konnten, über das
schen Miınderheıit der Philıppinen, deren Angehörige Verhalten der antıken Christenheit gegenüber der
bıs hın ZurVertolgung eınen Kampf bestehen haben Sklavereı schreiben. W as den Beiıtrag über dasn  “c’  M  r  8  ND  n  en  an  x  (  3.{  An  Ba  En  I  VORWOR  n  &s  «:_sejn2:in Beitrag seßr na(:hdrücklich aufzeigt, spricht  Der i3éitrag über.das Chfisientuml u4'nd die auf ein  S  man von der Würde der Nichtgewürdigten oft so, als  Kastensystem gegründeten Gesellschaften ist ge-  handle es sich dabei um etwas, was sie noch nicht  schrieben von einem in einem solchen System gebore-  haben und was man ihnen geben müsse. Demzufolge  nen Inder, Mariasusai Dhavamony. Der über das  käme dann eindeutigerweise denen, die schon im  Verhalten der reichen westlichen Gesellschaften ge-  Besitz dieser Würde sind, die Verpflichtung zu, diese  genüber den Einwanderern ist geschrieben von zwei  barmherzig mit denen zu teilen, die sie noch nicht  Einwanderern, Gianfausto Rosoli und Lydio Tomasi,  haben. Nun ist aber die Würde der Nichtgewürdigten  die sich derzeit mit diesem Problem befassen, wie es  im Christentum gerade nicht solcher Art. Denn die  sich darstellt‘ in dem reichsten christlichen Land, das  ä  Würde, die hier gemeint ist, haben sie schon. Und  sowohl am reichsten ist an materiellen Gütern wie an  Ea  zwar de jure. Grundsätzlich. Oder besser gesagt: Von  Einwanderern: den Vereinigten Staaten von Amerika.  Gott her. Eben weil Gott so Gott ist, wie er tatsächlich  Und der Beitrag über die Beziehung zwischen «würdi-  _ ist, besitzen die Nichtgewürdigten jene Würde, die  gen» und «mißachteten» Kirchen ist geschrieben von  _ Gott ihnen zuerkennt. Es gibt nichts, was man ihnen  einem afrikanischen Christen, Meinrad Hebga.  erst geben müßte, und diejenigen, die sich im Besitz  Diese epistemologische Notwendigkeit aber be-  /  von Würde glauben, haben ihnen nichts zu geben.  schränkt sich nicht auf die Artikel, mit denen wir  _ Statt dessen müssen sie gegen alles ankämpfen, was  einige Aspekte der heutigen christlichen Praxis hin-  sich in ihnen selbst und in ihrem Umkreis dagegen  sichtlich des paulinischen Grundsatzes «weder Jude  sträubt, ihnen die Würde zuzuerkennen, die sie ihnen  noch Grieche, weder Sklave noch Freier, weder Mann  noch Frau» darstellen wollten. Diese selbe epistemo-  _ bisher abgesprochen haben. Ihre Aufgabe ist nicht,  ‚ den Mißachteten ihre Würde zu geben, sondern sie  logische Notwendigket drängt sich auch auf für die  __ ihnen zuzuerkennen, sie zu Worte kommen zu lassen,  scheinbar rein historischen, exegetischen oder theore-  ihr die Tür zu öffnen und ihr zu dienen.  tischen Beiträge. Denn man spricht über diese Dinge  Daraus folgt, daß man, um die Frage der Würde der  nicht auf dieselbe Art und Weise, je nach dem,’ auf  welcher Seite der Schranke man sich befindet, auf der  Mißachteten theologisch zu behandeln, eine epistemo-  _ Jogische Entscheidung treffen muß, die von der urei-  einen oder der anderen. Und auch hier haben . wir  _ gensten Natur des Gegenstandes her zwingend gefor-  wieder den Autoren den Vorzug geben wollen, die  dert wird. Nicht diejenigen, die als die Würdigsten  sich auf die eine oder andere Weise auf derselben Seite  3 gelten, sind es, die man darum bitten muß, dieses  befinden wie die Nichtgewürdigten, über die sie zu  __ Thema zu behandeln, sondern diejenigen, welche auf  sprechen hatten.  _ die eineoder die andere Art zur Welt der Mißachteten,  Der Beitrag über das Verhalten des mittelalterlichen  _ denen man ihre Würde nicht zuerkennt, gehören. Wir  Christentums gegenüber den Juden ist nicht von einem  haben also angestrebt, daß in jedem Falle, in dem das  Christen geschrieben, sondern von einem Juden,  möglich war, die verschiedenen Beiträge dieses Heftes  Bernhard Blumenkranz, dessen wissenschaftliche  von Autoren der jeweils betroffenen Kategorie ge-  Fachkompetenz übrigens international anerkannt ist.  schrieben würden.  Der Aufsatz über das Verhalten der Christen gegen-  Der Beitrag über die Kirche und die Armen in  über den «Wilden» während der Kolonisierung Ame-  _ Lateinamerika ist geschrieben von einem Südamerika-  rikas ist geschrieben von einem Argentinier, der eben-  ner, den die Armen dieses Kontinentes als ihren  falls wohlbekannt ist für seine wissenschaftliche Kom-  — Bruder betrachten, und wir sind glücklich und stolz,  petenz wie für sein Engagement in der Theologie der  daß es sich dabei um einen Bischof, Leonidas Proano,  Befreiung und ihrer Praxis: Enrique Dussel.  Niemand wird Charles Pietri Vorwürfe deswegen  __ handelt. Der Beitrag über das Verhältnis der Kirche zu  ; den Frauen ist von einer Frau, Donna Singles, ge-  machen, daß er kein Sklave aus der Zeit der Antike ist,  _schrieben. Der Aufsatz über das Verhalten der christli-  aber niemand wird auch bestreiten können, daß wir —  _ chen Gemeinschaften gegenüber ethnischen Minder-  in Ermangelung eines antiken Sklaven — keinen kom-  __ heiten ist geschrieben von einem Mitglied einer ethni-  petenteren Spezialisten finden konnten, um über das  schen Minderheit der Philippinen, deren Angehörige  Verhalten der antiken Christenheit gegenüber der  bis hin zur Verfolgung einen Kampf zu bestehen haben  Sklaverei zu schreiben. Was den Beitrag über das  __ gegen eine - gleichwohl katholische - Mehrheit, damit  Verhalten Jesu gegenüber den Armen und Deklassier-  die Würde dieser «Stämme» anerkannt werde; auch in  ten und dessen grundlegenden Charakter für die  A  diesem Falle sind wir als Christen glücklich und stolz,  christliche Sittlichkeit betrifft, so sind wir glücklich  ‚daß es sich dabei um einen Bischof, Francisco Claver,  und stolz, daß dieser geschrieben wurde von Jon  Sobrino, einem Exegeten aus einem Land, in dem die  N han(?elt.  622ıne gleichwohl katholische Mehrheit, damıt Verhalten Jesu gegenüber den Armen un! Deklassier-
die Würde dieser «Stämme» anerkannt werde: auch 1n ten un! dessen grundlegenden Charakter für die
diesem Falle sind WIr als Christen glücklich un: stolz, christliche Sıittlichkeit betrifft, sind WIr glücklich
daß sıch dabe; einen Bischof, Francısco Claver, un stolz, daß dieser geschrieben wurde VO Jon

Sobrino, einem Exegeten aus einem Land, in dem diehanéelt.
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VORWORT

Kirche, das heißt Laıen, Ordensleute, Priester un VO  } der Seuche des Kastenwesens, welches :S1C den-
Bıschöfe, n ıhres Eıintretens für die Mißachteten och ablehnen.
verfolgt wiırd Gianfausto Rosoli un! Lydio Toması ZCISCH ohl

Di1e Schwierigkeiten, auf die INan stöfßt wenn InNnan die bemerkenswerten Bemühungen des Römischen
ine ruppe VO  3 Autoren zusammenbringen 1l die Stuhles und der Bischotfskonterenzen ugunsten ıder

allen tfünf Erdteilen wohnen, haben uns ‚.WC1 Finwanderer auf, aber versteht sıch VO  3 selbst, daß
Fällen dazu geführt auf die Einhaltung uNnNnserer —- diese Appelle unnotigN, WECNN die Gläubigen der
thodologischen Linıe verzichten Unsere Leser betroffenen Ortskirchen den Einwanderern ıhre Tore
werden das nıcht bedauern, denn SIC werden Nutzen öffneten Der Weızen un das Unkraut Wır sınd
ziehen au der tfachlichen Kompetenz VO  e} NZO Bıan- aber gewarnt worden, da nıcht WITL selbst die Schei-
chi MIt ıhm sehen, dafß schon die ursprüngliche dung 7„wischen diesen beiden vorzunehmen haben
KEıgenart des (ottes des Alten Bundes M - Wır siınd aber zugleich darauf hingewiesen worden,
lıchen und unverwechselbaren Status tür die Nichtge- daß jeder VO  3 uns SsSCIN CISCNCS Feld gut WI1IC möglich
würdigten begründete Und Jost Eckert legt gut die bestellen und guten Weızen darauf Sacmn muß
Schwierigkeiten dar, welche die ersten christlichen Mıt der Nennung Anlıegens, das aller-
Gemeinden hatten, die Lehre Jesu die Tat uUumzusetit- unmıittelbarstes Arbeitsteld das heıifßt die Zeitschrift

CONCILIUM betrifft wollen WITLr dieses VorwortZeCnN die erühmte «wunderbare Einheit» der Urge-
beschließen. CONCILIUM 1ST IN Zeitschrift, diıemeıinde bedarf ernsten Entmythologisierung

Was Enda McDonagh betrifft, erwähnen WILE Aaus «würdıigen» Kırchen VO  e} «würdigen» Theologens
freundlicher Rücksichtnahme un! Diskretion NUur C1- macht wiırd (was nıcht heißen soll, da{ß diese nıemals
nen Tıtel der ıhn berechtigt, VO  e der Würde unwürdiıge Behandlung erlitten hätten oder daß S1IC

(sottes un:! der Würde der Mißachteten sprechen siıch genügend VO  5 der Mıtverantwortung dafür
die Tatsache, da{fß Gemeinschaft angehört die distanzıert hätten) Schon ordern die Kirchen ÄAsıens,

Afrıkas und Lateinamerıikas, nıcht länger mehr theolo-VO  > Auseinandersetzungen ZEerTYTIssSChN 1ST denen das
Christentum unglücklicherweise VO  ; beiden Seıten für gische Kolonien Europas und Nordamerikas blei-
hre jeweıligen Zwecke gebraucht wird ben Die Zeitschritt CONCILIUM ı1ST entstanden 1ı

Wır haben schon Die Zielsetzung dieses Zusammenhang MItTt dem Zweıten Vatikanischen Kon-
11 un:! hat auch ıhren Namen erhalten VO  — diesemHeftes 1St nıcht 1Nne oderV kriti-

sche Bilanz aufzumachen über die Laute aller Geschehen her dem die Gründer der Zeitschrift
Jahrhunderte praktizıerte Treue der Kırche als nstıtu- nıcht unbeteıligt Vor We1l Jahren hat
LiON un! der Gläubigen gegenüber dem Geilst un: dem Redaktionskomitee sıch MIT nordamerika-
Verhalten ıhres Herrn gegenüber den Mißachteten nıschen Theologen die rage gestellt Brauchen WIr C1M

Dennoch wird INa  - siıch nıcht können, sıch Konzıil ein Drittes Vatikanum?
fragen, welches Biıld der Kırche un! der Christen Wıe auch die ÄAntwort auf diese rage lauten Mag

sıch A4US den verschiedenen Beıtragen dieses Hefttes 1STt gewiß Die Miıßfßßachteten, deren Würde Inan

ergibt Letzten Endes 1ST das Bıld des Evangelıums nıcht anerkennt INussen wieder das Wort erhalten,
VO Acker, auf dem InNnan Weızen zugleich MT dem SIC VO  a} (ott her iıhr Recht haben S1e INUussen

Unkraut tindet Im Mittelalter gab die schreckliche wiıieder den Platz bekommen, der ıhnen der Kirche
zusteht namlıch den ersten Platz Wann wiırdJudenverfolgung VO  } 1096 aber gab auch Bischot
diesem Konzil der Miıfßachteten kommen? Wäre diesJohannes VO  D} Speyer, der die Davongekommenen

schützen wollte, CM Vater seCin Kınd behütet>» dann nıcht auch endlich Cin wahrhaft ökumenisches
Im Jahrhundert gab Sepulveda, aber gab auch Konzil? Wenn die Zeitschritt CONCILIUM da-
Las (Casas durch daß SIC heute dieses Thema Angriff NO

Bischof Proano nıcht n, dafß INEN un:! die damıt geforderte epistemologische Par-
Lateinamerika heute WEl Kırchen oibt dx€ CINC, teinahme vollzogen hat wenn auch noch
reiche, die MIt den Mächtigen verbündet IST, un! die bescheidenen Beıtrag geleistet hätte solchen
andere, die sıch mıiıt den Armen identifiziert hat Zuwortekommen der Nichtgewürdigten der Kırche
Bischof Claver schildert den MuULgeEN und gefahrvol- und dazu, daß AUS der Kırche selbst CinN ständiges
len Kampf der christlichen Gemeıinden der ethni- Konzıil der Nichtgewürdigten würde dann WAaic UNsSec-

schen Minderheiten der Phılıppinen, un: Marıasusaı Zeitschritt nıcht völlıg des schönen Namens, den S1C

Dhavamony ZEIgL auf daß SCWISSC christliche Ge- Lragt, unwürdıg SEWESCNHN
meıinschaften Indiens sıch bisweilen anstecken lassen Aus dem Französischen übersetzt VO'  3 Dr Ansgar Ahlbrecht
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